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Krankenhäuser

Mindestmengen für Operationen 
werden groß�ächig ignoriert

Verbindliche Fallzahlen für schwierige Eingri e werden von einem 
Großteil der Krankenhäuser o enbar umgangen. Das zeigt eine 
 aktuelle Auswertung der Operationszahlen an Kliniken.

In Deutschland gibt es bislang nur für 
sieben Indikationen Mindestmengen, 
aber selbst diese werden kaum einge-

halten. Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Analyse des Science Media Centers, der 
Weissen Liste und der Bertelsmann-
Sti�ung. 459 von 1.157 Kliniken 
(39,7 %) haben im Jahr 2017 komplexe 
Eingri�e vorgenommen, obwohl sie die 
vorgegebenen Fallzahlen unterschrit-
ten haben. Das entspricht laut Studien-
autoren bundesweit etwa 4.300 Opera-
tionen.

Als au�ällig ist dabei, dass es große 
 regionale Unterschiede bei der Erfül-
lung der Mindestmengen gibt: Errei-
chen in Bremen 62,5 % der Kliniken die 

vorgegebenen Mindestmengen nicht 
und in Brandenburg 56,7 %, tri� das in 
Mecklenburg-Vorpommern nur auf 
29,2 % zu, in Baden-Württemberg auf 
30,7 %.

Je komplexer die Operation,  
desto düsterer die Lage
Zudem werden die Mindestmengen 
 seltener eingehalten, wenn die Opera-
tion komplexer ist. „Während im  Bereich 
Knieprothesen inzwischen neun von 
zehn Kliniken die – allerdings nach 
 Ansicht von Fachleuten zu niedrigen – 
Mindestmengen erreichen, sieht das bei 
den übrigen Operationen – allesamt 
hochkomplex und risikoreich – meist 
anders aus“, heißt es in der Analyse. So 
erreichten etwa von 378 Kliniken, die im 
Jahr 2017 komplexe Operationen an der 
Speiseröhre vorgenommen haben, laut 
der Studie 198 (52,4 %) die Mindest-
menge von zehn Fällen pro Jahr nicht. 
131 dieser Kliniken gaben noch nicht 
einmal Ausnahmetatbestände an.

Ähnliche Zahlen fanden die Experten 
auch bei Pankreasoperationen. Wissen-
scha�ler haben für alle komplexen Pan-
kreasoperationen in Deutschland zwi-
schen 2009 und 2014 eine Sterblichkeit 
von 11,5 % in Kliniken mit bis zu acht 
Eingri�en pro Jahr errechnet. Bei Klini-
ken mit bis zu zwei Operationen pro 
Woche lag die Sterblichkeit lediglich bei 
6,5 %. Über so viel Erfahrung in diesem 
Bereich verfügen in Deutschland nur  
15 Kliniken. Operiert wurde 2017 aber 
an 605 deutschen Krankenhäusern. Die 
Mindestmenge lag auch hier bei zehn 
Eingri�en pro Jahr. 

Geringere Sterblichkeit bei 
Klinikkonzentration
Dabei zeigt sich laut Studienautoren, 
dass sich mit Zentrenbildung große 
 Erfolge erzielen lassen. So sei es in den 
Niederlanden gelungen, mit einer strik-
ten Einhaltung der Mindestmenge von 
zehn Patienten pro Jahr die Sterblichkeit 
nach Operationen an der Bauchspeichel-
drüse von etwa zehn auf fünf Prozent zu 
halbieren. In Dänemark sei die Herz-
infarkt sterblichkeit in den vergangenen 
zehn Jahren von etwa acht auf vier Pro-
zent gesunken, nachdem die Zahl der 
zustän digen Kliniken von 50 auf vier 
 reduziert worden sei.

Sieben Eingri�e mit Mindestmenge
Mindestmengen gelten in Deutschland 
neben den drei genannten Eingri�en 
auch für die Transplantationen von 
Stammzellen (25), Lebern (20) und Nie-
ren (25) sowie für die Versorgung von 
Frühgeborenen mit einem Geburtsge-
wicht unter 1.250 Gramm. 

Die Mindestmengenregelung ist 2004 
eingeführt worden und sollte mithilfe 
«nanzieller Sanktionen durchgesetzt 
werden. Doch dazu ist es bislang kaum 
gekommen, da die Kliniken häu«g 
Ausnahmetat bestände geltend machen. 
Dazu zählen beispielsweise Notfälle, 
der Au¬au eines neuen Leistungsbe-
reichs, personelle Neuausrichtung oder 
das Votum der Landesbehörde wegen 
der Sicherstellung der ®ächendecken-
den Versorgung.

Die Datenanalyse zeigt auch, dass ein 
Viertel der Kliniken, die 2017 Mindest-
mengeneingri�e vornahmen, unvollstän-
dige Qualitätsberichte abgegeben haben. 
Die Kliniken äußerten sich nicht dazu,  
ob sie die Mindestmengen erfüllt hatten.  
Die fehlerha�e Dokumentation in den 
Qualitätsberichten wird bislang nicht 
sank tioniert. Christiane Badenberg

Nierentransplantationen gehören zu 
den sieben Indikationen, für die in 
Deutschland Mindestmengen für 
 Operationen gelten.
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